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3. Ergebnisse

3.1 Flügel und Schwanz

Um eventuelle Unterschiede in der Flügellänge verschiedener Populationen nachzu-

weisen, wurden die mittleren Flügellängen der in Tab. 1 aufgeführten Regionen vergli-

chen. Es konnten jedoch, auch bei gröberer Zusammenfassung der Regionen, keine signi-

fikanten Unterschiede gefunden werden. Erstaunlicherweise finden sich auch zwischen

an lebenden Tieren und an Bälgen vermessenen Flügeln keine Längendifferenzen, ob-

wohl in der Regel am Balg, bedingt durch die Präparation, Verkürzungen auftreten

(Kelm 1970). An frischtoten Gartengrasmücken {Sylvia horin) stellte v. Bröckel (1973)

signifikant größere Flügellängen fest als an lebenden. Da bei den Fänglingen anfangs der

Flügel angedrückt und nur teilweise gestreckt wurde (Methode 3 bei Kelm 1970, p. 484),

später aber aufgrund der besseren Vergleichsmöglichkeiten zur ,,Maximalmethode"

(siehe z. B. Kelm 1970) übergegangen wurde, wurden hier die Meßwerte aufgeteilt.

Gruppe (a) in Tab. 1 stellt die nach der ,,Maximalmethode" ermittelten Werte dar,

Gruppe (b) diejenigen, bei denen der Flügel nicht vollständig gestreckt wurde. Die Mit-

telwerte unterscheiden sich etwa um 1 mm (75,97 bzw. 76,91 mm), doch liegt es offenbar

an der geringen Datenmenge, daß hier keine eindeutige Signifikanz erzielt wurde

(0,05<p<0,l).
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Obwohl kaum Daten zur Flügellänge weiblicher Schlagschwirle vorliegen, deutet sich

an, daß deren Flügel etwas kürzer sind. Auch Dementjew & Gladkow (1954) und Ilit-

.SCHEW (1976) nennen für Weibchen geringere Werte als für Männchen, doch darf auch

hier der geringe Stichprobenumfang nicht außer Acht gelassen werden.

Für die Länge des aus der Haut herausragenden Teils der 8. Handschwinge (= ,,Teil-

federlänge") wurde bei n = 24 (nur Lebendmessungen) ein Mittelwert von 56,82 mm
(s = 1,28, Sx = 0,262) berechnet.

Bei lebenden Vögeln wurde eine mittlere Schwanzlänge von 58,03 (n = 28, s = 2,20,

s- = 0,415), bei Bälgen eine von 55,44 (n = 15, s = 2,20, s^ = 0,568) errechnet. Der

Unterschied ist hochsignifikant (p<0,001). Die von Williamson (1974) angegebene mitt-

lere Schwanzlänge von 57,68 (n = 45, s = 2,84) entspricht den hier mitgeteilten Werten

von lebenden Vögeln bedeutend besser als den Balgmaßen (für Unterschied p>0,05 bzw.

p<0,01). Dementjew & Gladkow (1954) geben eine Länge von 55-65 mm an. Die ermit-

telten Schwanzlängen von zwei im afrikanischen Winterquartier gefangenen Tieren (53

und 55 mm) und einem in Großbritannien gefangenen (52 mm) liegen an der unteren

Grenze der hier aufgeführten Meßwerte (Tucker 1978, Davies 1962).

3.2 Schnabel

Über die Schnabelmaße informiert Tab. 2 und Abb. 1. Die Balgmaße unterscheiden

sich hier auffälHg von den an lebenden Vögeln gemessenen Werten. Dafür liegt mir keine

befriedigende Erklärung vor. V. Bröckel (1973) fand zwischen frischtoten und lebenden

Gartengrasmücken {Sylvia borin) keinen Längenunterschied in den Verhornungsmaßen,

so daß die Verkürzungen möglicherweise mit der Austrocknung über eine Lange Zeit hin

zusammenhängen (ein Teil der Bälge stammt z. B. aus der Zeit um die Jahrhundertwen-

BLB LB LB L

Schnabellänge 36 53 15,51 16,62 0,59 0,70 0,098 0,096 8,02 0,0001

(Stirn)

Schnabellänge 38 48 7,95 8,29 0,42 0,54 0,069 0,078 3,29 0,002

(Nasenloch)

Schnabellänge 19 14 9,14 9,58 0,58 0,34 0,133 0,091 2,70 0,02

(Befiederung)

Schnabelbreite 25 20 6,99 7,81 0,59 0,42 0,118 0,093 5,40 0,0001

(Basis)

Schnabelhöhe 37 52 3,64 3,77 0,27 0,30 0,045 0,042 2,10 0,05

(maximal)

Tab. 2: Vergleich verschiedener Schnabelmaße zwischen lebend (=L) und als Balg (=B) vermes-

senen Schlagschwirlen. Es wird jeweils die Anzahl n, der Mittelwert x, die Standardabweichung s

und der mittlere Fehler des Mittelwertes s^^ angegeben. Dazu ist der t-Wert des t-Testes sowie die Si-

gnifikanzschwelle aufgeführt. Bei den Schnabellängen ist die Stelle genannt, von wo aus die Entfer-

nung bis zur Spitze ermittelt wurde.
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de), wenngleich andere Autoren (z. B. Prater et al. 1977) derartige Schrumpfungen nicht

gefunden haben.

Die Breite des Schnabels bei den Nasenöffnungen beträgt 3, 10 mm (n = 11, s = 0,14,

s^^ = 0,044). Dieser Wert wurde nur an Bälgen ermittelt.

3.3 Hinterextremitäten

Die Länge des Laufes wurde nur an lebenden Vögeln gemessen und beträgt bei n = 53

im Mittel 21,64 mm (s = 0,867, s^ = 0,119). Der Unterschied zu den von Williamson

(1974) genannten Werten (x = 21,91, n = 34, s = l,06) ist nicht signifikant.

Die ,,maximale Fußspanne" (Hinter- und Mittelzehe einschließlich der Krallen) be-

trägt durchschnittlich 35,88 (n = 52, s = 0,98, S:j^ = 0,13), womit das Mittel etwa 1 mm
geringer ist als das von Leisler (1975) angegebene. Die Länge der HinterkraUe läßt sich

bein = 9 im Schnitt zu 6,92 mm berechnen (s = 0,53, s^^ = 0,176) und entspricht somit

dem von Leisler (1974) angegebenen Mittelwert.

25-1

jßspanne

27/ 23ß 26,2 34 36 38 40

Länge (mm)

Abb. 2: Häufigkeitsverteilungen der Lauflänge und der , .maximalen Fußspanne" des Schlag-

schwirls.

3.4 Gewicht

In Abb. 3 wird der Tagesgang des Körpergewichtes von 55 sofort nach dem Fang ge-

wogenen Schlagschwirlen wiedergegeben. Die stündliche Gewichtszunahme beträgt

0,12 g. Die Rückrechnung der Gewichtsdaten auf 8.00 Uhr morgens ergibt ein Durch-

schnittsgewicht von 19,18 g(n = 55, s — 1,22, s^ = 0,165). Es liegt somit höher als das

von Leisler (1975) genannte, aus 17 im Spätsommer gefangenen Jiingvögeln ermittelte
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Durchschnittsgewicht von 17,8 g. Die weiteren Gewichtsangaben in der Literatur sind

sehr spärhch. Dementjew & Gladkow (1954) nennen 16,7 und 19,5 g (jeweils Männ-

chen), Kluz (1 943 ) für ein Männchen 19,7g und für ein Weibchen 22, 1 g. Ein im Herbst

auf Fair Isle beringter Schlagschwirl wog 17,1 g, ein ebenfalls auf dem Wegzug am
schweizer Alpenpaß Col deBretolet gefangenes Exemplar 23,5 g(DAViES 1962, Winkler

1973). Nach Louette (in: Bub, in Vorbereitung) wurden von 10 diesjährigen Exempla-

ren, die im August in Anatolien gefangen wurden. Gewichte zwischen 11,9 und 15,7 g

ermittelt. Ilitschew (1976) gibt, für Männchen und Weibchen nicht getrennt, einen Be-

reich von 16,0 bis 19,8 g an (n = 5). Auf dem Zug in Afrika bzw. im Winterquartier ge-

wogene Vögel sind im Schnitt etwa 2 bis 3 g leichter (Backhurst & Pearson 1976, Dow-

sett 1972, Tucker 1978 mit jeweils weiteren Literaturangaben); so berechneten z. B.

Backhurst & Pearson (1976) aus 1 80 in Kenia zwischen Dezember und Januar beringten

Individuen ein Durchschnittsgewicht von 16,8 g (13,6-21,2 g). Die auffällig höheren

Brutzeitgewichte stehen offenbar in Zusammenhang mit der Größenzunahme der Gona-

den zur Fortpflanzungszeit.

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



4. Literatur

Backhurst, G. C, u. D. J. Pearson 1976: The southward migration of Palaearctic birds over

Ngulia, Kenya. - Ibis 118: 78-105

BröCKEL, K. V. 1973: Vergleichende Messungen an lebenden und frischtoten Gartengrasmücken

(Sylvia borin). -
J. Orn. 114: 118-122

Bub, H. (in Vorbereitung): Alters- und Geschlechtskennzeichen von Sperlingsvögeln. Wittenberg

Lutherstadt.

Davis P. 1962: River Warbier on Fair Isle: a bird new to Britain. - Brit. Birds 55: 137-138

DemenTJEW, G. P., u. N. A. Gladkow 1954: Birds of the Soviet Union. - Vol. VI. Jerusalem.

DOWSETT, R. J. 1972: The River Warbier, Locustella fluviatilis , in Africa. - Zam. Mus. Journal 3:

69-76

IlitSCHEW, W. D. 1976: Bestimmung von Geschlecht und Alter der Passeres der Sovi^jetunion. —

(russ.). Moskau.

Kasparek, M. 1975: Zum Vorkommen des Schlagschwirls Locustella fluviatilis an der Westgrenze

seines Brutareals. - Anz. orn. Ges. Bayern 14: 141-165

Kelm, H. 1970: Beitrag zur Methodik des Flügelmessens. -
J. Orn. 111: 482-494

Kluz, Z. 1970: Ornithologicke Tabulky. - Ochrana Rostlin. XVIII. Prag.

Leisler, B. 1 975 : Die Bedeutung der Fußmorphologie für die ökologische Sonderung mitteleuropä-

ischer Rohrsänger fAcroce/JÄii/wij und Schwule (Locustella). -
J. Orn. 116: 117-153

PratER, A. J., J. H. MarcHANT, u. J. VuoRINEN 1977: Guide to the Identification and ageing of

Holarctic Waders. - British Trust for Ornithology. Field Guide. Tring.

TUCKER, J. J. 1978: A River Warbier Locustella fluviatilis ,wintering' and moulting in Zambia. -

Bull. Brit. Orn. Club 98: 2-4

WiLLIAMSON, K. 1974: Identification for Ringers. I. The Genus Cettia, Locustella, Acrocephalus

and Hippolais. - British Trust for Ornithology. Field Guide. Tring.

Winkler, R. 1973: L'activite ornithologique au col de Bretolet en 1972. -Nos Oisseaux32: 33^3.

Anschrift des Verfassers:

Max Kasparek,

Bettinaweg 7, 8300 Landshut, BRD.

Angenommen am 26. 11. 1979

105

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Spixiana, Zeitschrift für Zoologie

Jahr/Year: 1980

Band/Volume: 003

Autor(en)/Author(s): Kasparek Max

Artikel/Article: Zur Biometrie des Schlagschwirls Locustella fluviatilis 99-105

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=1618
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=33152
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=138104



